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1* Zum Entwicklungsprozeß politisch-ideologischer Grundeinstellun­
gen
Die Mehrheit der DDR-Jugend besitzt feste sozialistische Grundpo­
sitionen. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über den An­
teil der vorbehaltlos positiv zu den Werten unserer sozialisti­
schen Gesellschaft stehenden Jugendlichen und die Entwicklung 
seit 1970.
Tab* 1: Stolz auf unseren sozialistischen Staat (in %)
Jahr junge Arbeiter Lehrlinge Studenten
VD - ZIJ - ßß/76
Blatt 2/ Ausf.
1970 29 33 35
1971 44 50 -
1972 50 57 41
1973 56 57 -
1975 60 63 61
1976 (MK) 66 68 73
Tab. 2: Überzeugung vom Sieg der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung im Weltmaßstab (in %)
Jahr junge Arbeiter Lehrlinge Studenten
1970 33 45 65
1971 42 53 64
1972 48 56 68
1973 56 70 -
1974 56 64 ' -
1975 54 64 82
1976 (MK) 55 64 85
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Tab. 3: Sowjetunion als bester Freund (in %)
Jahr junge Arbeiter Lehrlinge Studenten
1970 29 33 35
1971 44 50 -
1972 50 57 41
1973 56 57 -
1975 60 63 61
Tab. 4: Keine Einheit mit der BRD (in %)
*
Jahr junge Arbeiter Lehrlinge Studenten
1975 28 33 65
1976(MK) 44 40 73
7
Diese Ergebnisse zeigen, daß insbesondere nach dem VIII. Partei­
tag der SED eine sehr progressive Entwicklung bei der Stabilisie­
rung sozialistischer Grundpositionen zu verzeichnen ist. Das 
trifft am deutlichsten auf die Entwicklung der Verbundenheit mit 
unserem sozialistischen Vaterland zu. Jeder zweite Jugendliche 
(Arbeiter 54 %* Lehrlinge 5? %, Studenten 47 %) ist vorbehaltlos 
bereit, die DER unter Einsatz seines Lebens zu verteidigen.
Die Forschungsergebnisse aus dem Jahre 1976 deuten darauf hin, 
daß sich diese positive Entwicklung weiter fortsetzt. Allerdings 
handelt es sieh hier nicht um kontinuierliche Prozesse. Die Be­
wußtseinsentwicklung der Jugend verläuft nicht automatisch. Es 
wird deutlich, daß sich die Vorbereitung und Gestaltung politi­
scher Ereignisse sowie insbesondere sozialpolitische Maßnahmen 
im Bewußtsein der Jugendlichen klar niederschlagen (z.B. Partei­
tage der SED, X. Weltfestspiele),
Das widerspiegelt sich auch im folgenden Problemkreis.
Die Zufriedenheit Jugendlicher mit wesentlichen Arbeite- und 
Lebensbediagangen
Unsere Untersuchungaergebnlsse (1975) bestätigen eine sehr hohe 
Zufriedenheit der Mehrheit der DDR-Jugend mit dem größten Teil 
der für ihr Leben bedeutsamen Arbeite- und Labenabedingungen.
Tab. 5: Überblick über die Zufriedenheit der DDR-Jugend mit we­
sentlichen Arbeite- und Lebensbedingungen (Vollkommen 
zufrieden - in Klammern: Vorbehaltlos und mit gewissen 
Einschränkungen zufrieden) (in %)
Zufrieden mit Werktätige Studen-
Jugand tan
1. den Beziehungen zwischen Jugend­
lichen und Eltern
2. den Beziehungen zwischen Jugend­
lichen und den Arbeitskollegen*
(Studenten: ln der Seminargruppe)
3. meinen beruflichen Entwicklunga- 
möglichkeiten (Studenten: nach 
Studium)
4. meinem persönlichen Besitz
5. meinen Wohnverhältnissen (Lehr­
linge: elterliche Wohnung/
Studenten im Studienort)
6. meiner beruflichen Tätigkeit 
(Lehrlinge: Lehrberuf)
7. der Entwicklung meiner Arbeits­
und Lebensbedingungen nach dem 
VIII. Parteitag der SED
8. meinem Leben insgesamt
9. der Hehrheit meiner Vorgesetzten 
(Studenten: Lehrkräfte)
10. meinem politischen Wissen
11. den Jugendsendungen im Rundfunk 
der DDR
12. meinem Verdienst
13. dem Leben in meinem FDJ-Kollektiv ,
(Studenten: FDJ-Arbeit in der Gruppe)
14. den Möglichkeiten der Freizeitge­
staltung im Wohngebiet
15. dem Ausbildungsniveau in der 
Studieneinrichtung
16. der politischen Atmosphäre an der 
Einrichtung
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63 (95)
C
O
u*\ (94)
39 (93) 5 (63)
37 (84) 16 (75)
35 (84) — —
32 (6 6) 32 (77)
31 (84) — —
30 (8 6) — ** *wa*
23 (95) 14 (91)
21 (83) 8 (69)
16 (84) 4 (6 4)
16 (71) — —
16 (56) — —
12 (51) 5 (55)
10 (34) **** —
— — 14 (75)
— — 9 (64)
Ausdruck des in unserer Republik bestehenden guten sozialen Kli­
mas, das seine eigentliche Ursache in der sozialen Sicherheit und 
Geborgenheit eines jeden Bürgers in unserer sozialistischen Ge­
sellschaft besitzt, ist die Zufriedenheit mit den sozialen Bezie­
hungen, sowohl zu den Eltern als auch zu den Arbeitskollegen und 
zur Mehrheit der Vorgesetzten. Gerade hier wird sichtbar, daß 
die persönlichen Beziehungen der Manschen sehr entscheidend für 
ihr Wohlfühlen in unserer sozialistischen Gesellschaft sind. Bis­
ses Resultat kann wohl kaum überschätzt werden. Denn es zeigt 
klar, daß der Mensch im Mittelpunkt aller Bemühungen unserer Ge­
sellschaft steht. Insgesamt gesehen (vorbehaltlos und mit gewis­
sen Einschränkungen zusammengefaßt) sehr hoch ist auch die Zufrie­
denheit mit der Entwicklung der Arbeite- und Lebeasbedingungen 
der Jugendlichen nach dem VIII. Parteitag der SED.
Ebenfalls außerordentlich hoch werden die beruflichen Entwick- 
lungsmöglichkeiten und die berufliche Tätigkeit eingeschätzt. An­
dererseits macht diese Übersicht aber auch auf Probleme und Re­
serven aufmerksam, insbesondere für die weitere interessengerech­
te Verbesserung des Lebens im FDJ-Kollektiv und der Freizeitge­
staltung im Wohngebiet.
Sehr bedeutsam für eine hohe Lebenazufriedenheit der werktätigen 
Jugend sind die Zufriedenheit mit dem persönlichen Besitz, der 
beruflichen Tätigkeit und den beruflichen Entwlcklungamöglich- 
keiten. Erst danach folgen die Beziehungen zu den Eltern, die 
Entwicklung der Arbeite- und Lebensbedingungen. nach dem VIII. 
Parteitag der SED, die Beziehungen zu den Arbeitskollegen und 
die Wohnverhältnisse.
Ideologisch sehr positiv eingestellte Jugendliche schätzen ihre 
Arbeite- und Lebenebedingungen insgesamt besser ein, das trifft 
auch dann za, wann sie objektiv nicht besser sind. Sie sind auch 
insgesamt zufriedener mit dem gegenwärtig erreichten Entwicklungs­
stand.
Zu den Lebenszielen der DDR-Jugend
Von großer persönlicher und zugleich gesellschaftlicher Bedeutung 
sind die Lebensziele, die sich die Jugendlichen stellen. Sie re­
präsentieren die gesellschaftliche Wertorientierung der Persön­
lichkeit. Das gegenwärtige Niveau geht aus der folgenden Tabelle 
hervor:
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Tab. 6t Die Bedeutung van wesentlichen Lebenszielen dar Jugend 
(Sehr große Bedeutung * in Klammem: sehr große und 
große Bedeutung) (in %)
Lebensziel Werktätige
Jugend
Studen­
ten
1. Politische Ziele
* dem Sozialismus dienen 22 (66) 18 (65)
- wie ein Kommunist leben 14 (45) 13 (45)
- politisch betätigen 10 (37) 11 (46)
- leitende Funktion ausüben 5 (2?) 7 (29)
2. Arbeitsziele
- beruflich vervollkommnen 37 (81) 29 (82)
- in der Arbeit viel leisten 32 (85) 29 (85)
- Studium gut absolvieren —  — 45 (90)
3. Materielle Ziele
- viel Geld verdienen 26 (68) 11 (45)
- größeres Eigentum erwerben 16 (45) 6 (28)
4. Soziale Ziele
- glückliches Ehe- und Familien­
leben aufbauen 79 (96) 81 (96)
Hauptcharakteristikum der Lebensplanung unserer Jugendlichen sind 
ein glückliches Ehe- und Familienleben, verbunden mit einem star­
ken Bedürfnis, sieh in Beruf und Arbeit zu bewähren* Da zwei 
Drittel der Jugendlichen dies stark mit einer Orientierung an po­
litisch-ideologischen Werten unserer Gesellschaft verbinden^weist 
dies auf ein perspektivisches Engagement der Jugendlichen hin und 
es bestehen gleichzeitig gute Grundlagen für die weitere kommuni­
stische Erziehung der gesamten haranwachaenden Generation,
Anlaß zu weiterführenden Überlegungen sollte die Tatsache sein, 
daß nur relativ wenig Jugendliche die engagierte politische Be­
tätigung als erstrebenswertee Lebensziel angeben.
Bei einem knappen Drittel dar Jugendlichen, die diesem Ziel nicht 
einmal eine mittlere Bedeutung beimeseen, besteht somit die Ge­
fahr einer gewissen "entpolitisierten" Lebenshaltung. Deswegen 
sollte dieses Ergebnis sehr ernst genommen werden.
Zum Entwicklungsniveau der sozialistischen Arbeitseinstellungen
Bin großer Teil der werktätigen Jugend beweist durch seine akti­
ve und schöpferische Teilnahme an der Lösung der Aufgaben in der 
sozialistischen Volkswirtschaft seine sozialistische Arbeitsein­
stellung. Hier gi^t es auch einen engen Zusammenhang zu den Le­
benszielen. Dean je fester die Arbeitsziele ausgeprägt sind, desto 
engagierter lat das Handeln der Jugendlichen. Sehr klar kommt 
aber die verhaltensorientierende Bedeutung der Einstellung Jugend­
licher zur Arbeit im Einsatz für die volle Ausnutzung der Arbeits­
zeit, eine hohe Qualität dar Arbeit und im sparsamen Umgang mit 
Material und Energie zum Ausdruck.
Tab. 7: Verwirklichung wichtiger Anforderungen au die Arbeit 
(junge Werktätige ges.) (in %)
das geschieht darauf habe ich
Anforderung immer mei- gele- nie keinen Einfluß
stens gentlieh
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ich achte sehr auf
die Qualität mei­
ner Arbeit 62 63 1 1
ich gehe sparsam
mit Material und
Energie um 38 51 4 1 6
ich nutze meine Ar­
beitszeit voll aus 30 64 3 1 2
Diese Ergebnisse entsprechen nicht den gesellschaftlichen Erfor­
dernissen. Aut die Notwendigkeit, die politisch-ideologische Ar­
beit in diesem Bereich zu verstärken, weist auch die Tatsache 
hin, daß selbst unter der ideologisch positivsten Gruppe Jugendli­
cher nur 40 % angeben, die Arbeitszeit immer voll auszunutzen.
Die geringe Zufriedenheit der Lehrlinge mit der Arbeitsorganisa­
tion im Betrieb und ähnliche Ergebnisse aus einer Leipziger Un­
tersuchung verdeutlichen, daß die Ursachen nicht primär unter 
den Jugendlichen zu suchen sind, sondern in der Leitung, Organi­
sation und der gesamten Atmosphäre des Betriebes liegen.
Die Beteiligung an ökonomischen Initiativen (Aktion "Material­
ökonomie", Arbeit nach schöpferischen Plänen, MMM-Bewegung, 
Wettbewerb "Beater im Beruf") liegt durchschnittlich zwischen
VD - zij - 3 3 /76
Blatt 8/ 4. Ausf.
einem Drittel bia etwa der Hälfte. 20 - 30 % der jungen Werktäti­
gen möchten jedoch an den verschiedensten Formen des Maasenwett­
bewerbs gern teilnehmen.
Größere Probleme zeigen sich nach wie vor bei der Berufswahl* Bla 
Hälfte der jungen Werktätigen, erlernte nicht den erwünschten Be­
ruf. Nur ein Drittel der jungen Arbeiter würde noch einmal den­
selben Beruf ergreifen, davon nur wenige unbedingt.
Ähnlich sieht es bei Studenten aus. Bei Studienende würden nur 
12 % unbedingt wieder dasselbe Fach studieren. Allerdings gibt es 
große Unterschiede zwischen den Fachrichtungen. Während sieh Leh­
rer, Mediziner, Landwirte, Künstler im allgemeinen stark mit ihrem 
Beruf verbunden fühlen, ist das bei Gesellschaftswissenschaftlern 
(z.B. bei den Ökonomen), bei vielen Naturwissenschaftlern und (van 
speziellen Disziplinen abgesehen) bei dem größten Teil der Tech­
niker nicht der Fall.
Im allgemeinen werden Jugendliche heute (und vor allen Bingen ihre 
Eltern!) zu spät an die Berufswahl herangeführt, mit zu geringen 
Informationen über die Berufe auageatattel und ungenügend auf die 
gesellschaftlich notwendige Bedarfsstruktur gelenkt (letzteres 
betrifft vor allem Mädchen).
Viele Leiter, Erzieher, Funktionäre sehen Probleme der Berufs­
wahl, der Berufsverbundenheit noch zu wenig als ideologisches 
Problem. Es fehlt heute allgemein an gut begründeten Konzeptio­
nen der berufs-ethisehen Erziehung.
Einige Folgerungen zur ideologischen Arbeit nach dem IX. Partei­
tag der SED aus der Sicht dar Jugendforschung
. Die differenzierte Entwicklung des Klasaenbewußteeing verlangt 
eine weitere differenzierte Leitung der ideologischen Prozesse 
sowohl unter den einzelnen Schichten der Jugend als auch hin­
sichtlich der einzelnen Bewußtseinsbereiche sowie hinsichtlich 
der Elemente dieser Einstellungen (So ist ein größerer Teil 
vorbehaltlos positiv stolz auf unseren Staat als bereit, ihn 
unter Einsatz seines Lebens zu verteidigen). Das trifft beson­
ders auch für die weitere weltanschauliche Profilierung der 
Jugendlichen zu.
Die spezifischen Bedingungen der Bewußtseinsentwicklung junger 
Arbeiter, die sich vor allem aus dar Allgemeinbildung, der
fachlichen and der politischen Bildung sowie aus den "praxis- 
nahen" Arbeite- und Lebensbedingungen ergeben, sind differen-
Auf der Grundlage der Übergreifenden Lebensziele sowie der In- 
tereasenentwicklung sollte insbesondere die Wechselbeziehung 
zwischen ideologischer Entwicklung und gesellschaftlicher Ak­
tivität ständig effektiver gestaltet werden* Dean sozialisti­
sches Bewußtsein äußert sich nicht nur in der gesellschaftli­
chen Aktivität* sondern entwickelt sich zugleich auch durch 
engagierte gesellschaftliche Tätigkeit*
Insbesondere fär berufstätige Jugendliche, die nicht mehr in 
einem planmäßigen Bildungsprozeß stehen* ist die kontinuier­
lich marxistisch-leninistische Weiterbildung eine notwendige 
Bedingung für ihre sozialistische Persönlichkeitsentwicklung* 
Deshalb ist besonders den Zirkeln Junger Sosialist&n und dem 
Barteilehrjahr große Bedeutung baizuM&saen* Da aber nach un­
seren Ergebnissen eine nachweisbare politisch-ideologische 
Wirkung nur dort erzielt wird, wo sich die Jugendlichen von 
sieh aus gern beteiligen (bei Teilnehmern, die an den Veran­
staltungen ,keig_Igterggge haben, gibt es keine nachweisbare 
politisch-ideologische Wirkung der Veranstaltungen)) gewinnt 
die Methodik gar Gestaltung interessanter und politisch-ideo­
logisch wirkungsvoller Veranstaltungen immer mehr an Bedeutung* 
(Die beiliegende Broschüre "Kleine Methodik für Zirkelleiter" 
ist eia Resultat unserer Forschungsergebnisse und Erfahrungen 
auf diesem Gebiet*)
Von einer nicht zu uaterachätzeaden Bedeutung wird die metho­
dische Schulung gerade in diesem Jahr sein, um allen Jugendli­
chen die bedeutsamen Inhalte auch in einer dieser Bedeutung 
gerecht werdenden Form su vermitteln* Dazu gehart aber neben 
der inhaltlichen Anleitung und neben den interessant geschrie­
benes Materialien für die Teilnehmer (bisher erreichen wir da­
mit nur etwa jeden 4* der teilnehmenden Jugendlichen) auch eine 
ständige methodische Qualifikation des Propagandisten* Wir 
sehen gerade hier eine wichtige Voraussetzung, um die Einsicht 
in die persönliche Bedeutung der Theorie des Marxismus-Leninis­
mus und in das ständige Studium der Parteidokumente unter den 
Jugendlichen weiter gezielt zu erhöhen*
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2. Zur Arbeit der PDJ mit der Jugend
1. Organisierungsgrad Jugendlicher in der FBJ
Von den ca. 2,8 Mill. Jugendlichen unserer Republik im Alter von 
14 - 25 Jahren sind nach Angaben auf dem X. Parlament 2,1 Hill* 
FDJ-Mitglieder. Pas entspricht etwa 75 %, im wesentlichen auch 
unseren Ergebnissen.
As höchsten ist der Organisierungsgrad bei Schülern und Lehrlin­
gen (über 95 %), am geringsten bei jungen Arbeitern über 21 Jah­
re (unter 65 %).
Tab. 8: Organi3ierungagrad junger Werktätiger in der PDJ (in %)
Gruppe PDJ- frühere FDJ- Nicht-
Mitglieder Mitglieder aitglieder
-Werktätige ges 81 14 5
71 22 7
79 16 5
85 14 1
95 2 3
Die deutlich rückläufige Tendenz der PDJ-Mitgliedschaft ab etwa
21 Jahre hat verschiedene Ursachen:
- Abschluß der Ausbildung und Eintritt ins Berufsleben;
- Gründung einer eigenen Familie (besonders bei jungen Mädchen* 
Von den 21 - 22jährigen weiblichen Jugendlichen sind schon 
50 % verheiratet.);
- die dadurch bedingte Interessenverlagerung, auf die die FDJ 
nicht immer adäquat reagiert;
- höhere Anforderungen an die Leitungstätigkeit der FDJ in den 
Betrieben, insbesondere aber in kleinen Betrieben, im Dienet— 
leistungsbereich, im Bereich Handel und Versorgung, im Gesund­
heitswesen, Transportwesen, in den Landwirtschaft, den Wohnge­
bieten usw., die noch nicht in jedem Fall gemeistert werden 
und zum Verlust von Mitgliedern führen.
Arbeiter
Angestellte
Intelligenz
Lehrlinge
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Tab* 9t OrganiaieruRRsarad junger Arbeiter und Angestellter in 
Abhängigkeit vom Alter (in %)
Alter FDJ-Mitglied Nichtmitglied
16 — 17 Jahre 94 6
1S — 19 Jahre 90 10
20 - 21 Jahre 80 20
22 - 24 Jahre 66 34
über 24 Jahre 51 49
Von den Jugendlichen, die heute nicht Mitglied der FDJ sind, wa­
ren drei Viertel früher einmal Mitglied. Das Ausscheiden aus dam 
Jugendverband erfolgte "illegal", d.h. ohne die dafür im Statut 
der PDJ vorgesehene würdige Form. Oft erfolgt es an den Übergangs­
stellen; Schule - Lehre, Lehre - Betrieb, NVA - Betrieb, Betrieb - 
Betrieb usw.
Nur 5 % aller jungen Werktätigen waren su keiner Zeit Mitglied 
der PDJ. Die Bereitschaft zum Wiedereintritt ist groß. Über 40 % 
würden wieder in die FDJ eiatreten. Voraussetzung dafür ist je­
doch, daß sich die FDJ-Laitungen stärker als bisher um die Eicht-, 
organisierten bemühen.
2ak< 18: "Hat;sich die FDJ-Leitung bemüht, Sie auch als Eicht- 
taitglied in die Tätigkeit des FDJ-Kollektivs einzuEe- 
(in %)zieRen^^'
Gruppe ja nein, dann hätte 
ich mitgearbeitet
nein, und ich hätte 
auch nicht mitgear­
beitet
Werktätige gee 36 31 33
Arbeiter
Angestellte
Intelligenz
Lehrlinge
36
30
50
53
30
36
29
12
34
34 
21
35
Die prinzipielle Bereitschaft der Nichtmitglieder zur Mitarbeit 
wird auch durch die Angabe der Gründe für die Nichtnitglied­
schaft unterstrichen. Nur 15 % der Nichtmitglieder nennen po-
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litisch-weltanachauliche Gründe. Die meisten Angaben, beziehen 
sich auf mangelhafte Arbeit der entsprechenden FDJ-Leitungen 
bzw. auf "Zeitmangel", "Zu-alt-fühlen" u.ä.
Über 50 % der Nichtmitglieder meinen, daß sie auch ohne das 
FDJ-Kollektiv ein nützliches Mitglied unserer sozialistischen 
Gesellschaft sein können.
Wenn ein Jugendlicher auf 10 Jahre aktive Mitgliedschaft in 
der FDJ zuruckblicken kann, dann hat er eine hervorragende po­
litische Schule durchlaufen, die für sein ganzes weiteres Leben 
bestimmend ist. Der vorzeitige "Bruch" mit der FDJ bedeutet oft 
auch einen Rückgang des politischen Interesses und der gesell­
schaftlichen Aktivität überhaupt. Deshalb ist die Orientierung 
des X. Parlaments ernst zu nehmen, besonders die Interessen der 
alleren und verheirateten Jugendlichen zu berücksichtigen und 
sie über diese Interessen in die Verbandsarbeit einzubeziehen.
2. Teilnahme der Jugend an den verschiedenen Formen des PDJ- 
Lebens
Von besonderem Wert sind solche erprobten Formen des Verbands­
lebens wie Mitgliederversammlungen, FDJ-Studienjahr, vormili­
tärische Ausbildung, Solidaritätsaktionen und freiwillige Ar­
beitseinsätze. Die Teilnahme Jugendlicher an diesen Aktivitä­
ten ist jedoch sehr unterschiedlich. Grundsätzlich gilt, daß 
sieh hieran hauptsächlich FDJ-Mitglleder beteiligen. Die Ein­
beziehung nichtorganisierter Jugendlicher in das Verbandaleban 
iat noch au gering.
Tab* 11: Beteiligung der werktätigen Jugend und der Studenten 
an verschiedenen Formen des FDJ-Lebeus (in %)
Form ges Arb Ang Int Lehrl St HS st :
Mitgliederver­
sammlungen 73^ 63 71 78 89 100 96
Arbeitseinsätze 74 66 73 80 85 97 93
Zirkel Junger 
Sozialisten 49 43 52 60 53 95 95
Vormilitärische
Ausbildung 41 29 25 36 69 90 80
Ermittelt man, an wievielen Aktivitäten sich der einzelne Jugend­
liche beteiligt, so ergibt sich (für die berufstätige Jugend)
das folgende Sild:
*
19 ^ der Jugendlichen nehmen tan allen vier Aktivitäten teil
24 % der Jugendlichen nehmen nur an drei Aktivitäten teil
21 % der Jugendlichen nehmen nur an zwei Aktivitäten teil
18 % der Jugendlichen nehmen nur an einer Aktivität teil
18 % der Jugendlichen nehmen an keiner Aktivität teil
Die weitere Qualifizierung der Mitgliederversammlungen muß eine 
permanente Aufgabe für alle FDJ-Leitungen sein. Dabei geht es 
gar nicht so sehr um die Erhöhung der Anwesenheitszahlen (die 
Anwesenheit ist mit 85 - 95 % aller Mitglieder sehr hoch). Wenn 
aber bei der werktätigen Jugend jeder dritte und bei den Stu­
denten sogar jeder zweite FDJler angibt, daß er nur ungern an 
den Mitgliederversammlungen teilnimmt, weil sie langweilig und 
uninteressant seien, dann scheinen inhaltliche Verbesserungen 
dringend geboten.
Tab. 12: Beteiligung der werktätigen Jugend und der Studenten 
an den FDJ-HitgliederversammluRgen (in %)
Ich nehme
1 gern daran teil
2 daran teil, aber ungern
3 nicht daran teil, würde es aber gern tun
4 nicht daran teil, habe auch kein Interesse daran
5 das trifft für mich nicht za
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Gruppe 1 2 1+2 3 4 5
Arbeiter 42 21 63 8 10 19
Angestellte 48 23 71 6 5 18
Intelligenz 49 29 78 5 3 14
Lehrlinge 51 38 89 3 5 3
Studenten Hochschule 54 46 100 - - -
Studenten Fachschule 47 49 96 1 1 2
Um eine höhere Effektivität geht es auch im FDJ-Studieniahr. 
Es ateht Im Zentrum der vielfältigen Formen und Methoden zur 
Aneignung des Marxismus/Leninismus. Im Vergleich zu den Mit-
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gliederversammlungen sind hier die Teilnehmerzahlen deutlich 
geringer (bei der werktätigen Jugend zwischen 55 und 60 %). 
Viele Jugendliche beteiligen sich nur ungern an den Zirkeln. 
Wie stark bei vielen Jugendlichen gewisse Vorbehalte gegen 
den Zirkel JuhiggrSozialisten bestehen, zeigt sich auch daran, 
daß selbst 20 % der FDJ-Funktionare aller Ebenen angeben, daß 
sie sich nur ungern am Zirkel beteiligen.
Bin großes Problem ist die Qualifikation der Zirkelleiter. Es 
ist unbedingt notwendig, für die Mitarbeit im FDJ-Studienjahr 
noch mehr kompetente, erfahrene und anerkannte Genossen zu ge­
winnen und diese Arbeit mit der Jugend gesellschaftlich sehr 
hoch zu bewerten, wie es im Propagandabeschluß des Politbüros 
gefordert wird,
Tab. 13: Beteiligung der werktätigen Jugend und der Studenten 
am FDJ-Studienjahr (in %)
Ich nehme
1 gern daran teil
2 daran teil, aber ungern
3 nicht daran teil, würde es aber gern tun
4 nicht daran teil, habe auch kein Interesse daran
5 das trifft für mich nicht zu
Gruppe 1 2 1+2 3 4 5
Arbeiter 25 18 43 10 20 27
Angestellte 31 21 52 10 12 26
Intelligenz 37 23 60 8 8 24
Lehrlinge 29 24 5,3 8 17 22
Studenten Hochschule 39 56 95 1 1 3
Studenten Fachschule 36 59 95 <a* 3 2
Die Ergebnisse ln bezug auf die Teilnahme an der vormilitäri­
schen Ausbildung weisen nachdrücklich darauf hin, die Erziehung 
zur Verteidigungsbereitschaft noch stärker in das Zentrum der 
ideologischen Arbeit mit der Jugagd zu rücken. Im Bereich der 
werktätigen Jugend beteiligt sich jeder zweite Jugendliche nur 
ungern an der vormilitärischen Ausbildung, von den Studenten 
nehmen fast drei Viertel nur ungern an der militärischen bzw. 
ZV-Ausbildung teil.
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Tab. 14: Beteiligung der werktätigen Jugend und der Studenten 
an der vormilitärischen Ausbildung (in %)
Ich nehme
1 gern daran teil
2 daran teil, aber ungern
3 nicht daran teil, würde ea aber gern tun
4 nicht daran teil, habe auch kein Intereaae daran
5 das trifft für mich nicht zu
Gruppe 1 2 1+2 3 4 5
Arbeiter 16 13 29 9 20 42
Angestellte 14 11 25 7 14 54
Intelligenz 20 16 36 7 16 41
Lehrlinge 37 32 69 5 10 16
Studenten Hoehschule 25 65 90 2 3 5
Studenten Fachschule 28 52 80 2 9 9
(Der hohe Anteil der berufstätigen Jugend in Pos. 5 ist darauf 
zurückzuführen, daß viele Jugendliche schon ihren Ehrendienst 
in der NVA geleistet haben und Reservisten sind, für die die 
vormilitärische Ausbildung nicht mehr zutrifft.)
Weitaus größeres Interesse und höhere Bereitschaft zur Mitar­
beit (als bei den Mitgliederversammlungen, im FDJ-Studienjahr 
und an der vormilitärischen Ausbildung) besteht bezüglich sol­
cher Fermen des FDJ-Lebens, die sich vorwiegend auf den Frei­
zeitbereich konzentrieren: Tanzveranstaltungen, Sport und Tou­
ristik, Theater- und Konzertbesuche u.ä. (vgl. Tab. 1 im An­
hang). Die FDJ-Leltungen sollten versuchen, noch mehr als bis­
her über diese Formen des FDJ-Lebens politisch wirksam zu wer­
den.
Insgesamt ist die Teilnahme der FDJ-Mitglieder an den einzel­
nen Aktivitätsformen deutlich unterschieden nach ideologischer 
Position. Funktionaausübunx. Alter. Tätigkeit. Wirtachaftabe- 
reich. Familienstand, territorialen Bedingungen u.a. Merkmalen. 
Es kann auch nicht erwartet werden, daß sich jedes FDJ-Mitglied 
gleich häufig und mit gleich starkem Interesse an allen Aktivi­
täten des Jugendverbandes beteiligt. P.E. ist eine regelmäßige 
und engagierte Beteiligung an einer oder zwei der aufgezählten 
Formen einer lustlosen Teilnahme an allen Formen vorzuziehen. 
Die bewußte und planmäßige Entwicklung der gesellschaftspoli-
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tischen Aktivität Jugendlicher muß von Überlegungen ausgehen, 
welche Formen für welche Gruppen Jugendlicher effektiv sind.
Die Forderung nach allgemeiner Erhöhung der gesellschaftlichen 
Aktivität kann nur durch bessere Arbeit in den konkreten For­
men des FDJ-LebensgriKllt werden.
3. Das FDJ-Aktiy und die Qualifikation der Gruppenleiter
Etwa 30 % der FDJ-Mitglieder sind Funktionäre der verschiedenen 
Ebenen. Von der Geschlossenheit und politischen Qualifikation 
dieses FDJ-Aktiva hängt die Qualität der gesamten FDJ-Arbeit ab. 
Wie die Ergebnisse zeigen, unterscheidet sich das politische 
Profil des FDJ-Aktiva positiv von dem der übrigen FDJ-Mitglie­
der. Eine Schltisselfigur ist der FDJ-Gruppenleiter. ET kann die 
Beschlüsse übergeordneter Leitungen nicht mehr "weiterdelegie­
ren", sondern muß sie selbst mit den Mitgliedern seines Kollek­
tivs verwirklichen. Eine Analyse der Gruppenleiter zeigt nun, 
daß sich diese in vielen Parametern (Alter, Schulbildung, 
Qualifikation, berufliche Tätigkeit, Lebenserfahrung) kaum von 
den übrigen FDJ-Hitgliedem unterscheiden. Es fällt ihnen daher 
oft sehr schwer, die FDJ-Arbeit richtig und zweckmäßig zu orga­
nisieren. Sie sind deshalb auch weitaus unzufriedener in ihrer 
Funktion als die übrigen Mitglieder des Aktive. Das zwingt zu 
Konsequenzen. Die "Schulen des FDJ-Gruppenleiters" müssen sie 
zu ihren Aufgaben besser als bisher befähigen und ihnen echte 
Hilfestellung geben.
4. Das Leben in den FDJ-Kollektiven
Die Einstellung der einzelnen Jugendlichen zur PDJ wird in ho­
hem Maße durch die Qualität des FDJ-Kollektivs bestimmt, welchem 
er angehört. Wenn im FDJ-Kollektiv das politische, gesellschaft­
liche, geistig-kulturelle und sportliche Leben gut und vielfäl­
tig entwickelt ist, überträgt sich die positive Einschätzung des 
eigenen Kollektivs auf den gesamten Jugendverband. Andererseits 
führt eine negative Einschätzung des eigenen FDJ-Kollektivs 
nicht selten auch zu negativen Beurteilungen der FDJ überhaupt. 
Das macht auf die hohe Verantwortung der FDJ-Kollektive inner­
halb des sozialistischen Jugendverbandes aufmerksam. Tabelle 2 
im Anhang zeigt die Einschätzung verschiedener Seiten der Tätig­
keit der FDJ-Kollektive durch die Jugendlichen. In dieser Ta­
belle werden viele Probleme der Leitungstätigkeit deutlich.
Es macht der geringe Anteil Jugendlicher, die sich im FDJ-Kol­
lektiv vorbehaltlos wohlfühlen, auch auf einige sozialpsycholo­
gische Probleme aufmerksam.
Tab. 15: Anteil vorbehaltlos zustimmender Jugendlicher zur Teil­
nahme am Leben des FDJ-Kollektivs und zum Vlohl fühlen im 
Kollektiv (in %)
(nur FDJ-Eitglieder
gea Arb Ang Int Lehr!
Ich nehme gern am Leben
meines FDJ-Kollektlva teil 34 35 32 30 34
In meinem FDJ-Kollektiv
fühle ich mich wohl 21 22 20 16 22
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Offensichtlich ist das FDJ-Kollektiv für viele Jugendliche noch 
nicht die Gruppe, der sie eich am meisten verbunden fühlen, in 
der sie alle Fragen offen diskutieren können, wo sie Verständ­
nis, Rat und Hilfe finden.
Einige Folgerungen:
- Die wichtigste Aufgabe zur Verbesserung der FDJ-Arbeit unter 
der Jugend ist die Befähigung der Leitungen, insbesondere 
der Gruppenleiter und der anderen ehrenamtlichen Fun-ktio- 
näre, zur Organisation eines abwechslungsreichen und interes­
santen Lebens in den PDJ-Kollektiven. Dabei sollten die poli­
tischen Forderungen des Jugendverbandes mit den spezifischen 
Bedürfnissen der Jugendlichen stets eine Einheit bilden.
Das einzelne Mitglied ist nicht nur dazu da, die Aufgabenstel­
lungen übergeordneter Leitungen zu erfüllen, vielmehr müssen 
die Leitungen aller Stufen solche Bedingungen schaffen, daß 
sieh der Tatendrang, die Fähigkeiten und das Schöpfertum aller 
Jugendlichen im Interesse der sozialistischen Gesellschaft 
entfalten können.
- Die FDJ darf nicht nur eine Organisation der lernenden Jugend 
sein. Stärker als bisher müssen die Erfahrungen der "älteren" 
Jugendlichen - der arbeitenden Jugend - genutzt werden.
äa '^ äre zu überlegen, in -welcher Fora junge Arbeiter in die 
FDJ-Arbeit der Lehrlinge, aber auch der Schüler verantwort­
lich einbezogen werden können.
- Alle Erscheinungsformen eines bürokratischen Reagierana auf 
(berechtigte oder unberechtigte) Fragen und Probleme junger 
Menschen sollten rigoros überwunden werden. Die PDJ-Leitun- 
gen müssen ein echtes Vertrauensverhältnis - auch zu den 
nichtorganisierten Jugendlichen - hersteilen. Bas erfordert, 
die Funktionäre des Jugendverbandes auch in der Kunst der 
Menschanführung au schulen.
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3. Sur Nutzung und Wirkung der Massenmedien bei der Jugend
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Die folgenden Ergebnisse sind drei großen Untersuchungen entnom­
men, die mit dem Ziel durchgeführt wurden, Veränderungen in der 
Hedieanutsung Jugendlicher seit dem VIII. Parteitag und Wirkanga-* 
bedinguages der durch Massenmedien vermittelten politischen In­
formationen differenzierter zu analysieren* Diese Untersuchun­
gen werden gegenwärtig ausgewertet (Abschlußbericht Dezember 
1976)# Die erheblichen Differenzierungen zwischen den einzelnen 
Gruppen Jugendlicher sowie in Abhängigkeit von ihrer ideologi­
schen Position und politischen Aktivität können is dieser er­
sten Auswertung einiger wichtiger Ergebnisse nicht voll berück­
sichtigt werden*
Es handelt sich hier also um allererste Informationen über die­
se Studien, die zentralen Leitungen bisher noch nicht zugelel-
tet werden konnten.
Politische Information, Erwartungen und Interessen
52 % der Jugendlichen informieren steh häufig über das politische 
Geschehen, weitere 45 % ab und au und nur 3 % nie*
Der Anteil der sieh häufig politisch Informierenden liegt bei ' 
Studenten (74 %) und Angestellten (53 %) deutlich über dem an­
derer Gruppen Jugendlicher. Männliche Jugendliche informieren 
sich generell häufiger als weibliche.
Tab. 16: Bevorzugte Medien für politische Information (in Klammer 
Werte für 1971) (in %)
Tagessei- Illustrierte/ Xuad- Fern- ands 
tungen Zeitachrif- funk sahen Modi
tan
kurze Information 46 ( 43) 2 ( 5) 34(22) 17(28) 1 (2
ausführliche Infor­
mation 43 (41) 8 (3) 9( 8) 36(39) 4 (5
Seit 1971 hat sich eine Veränderung in bezug auf kurze politische 
Information suannatea das Rundfunks (Abnahme beim Fernsehen!) er­
geben.
Tab. 17: Nutzung van Tagessoitaagen (in %)
Ich lese Im allgemeinen
jeden 2-5 Tage 1 Tag seltener/
Tag pro Woche pro Woche gar nicht
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Junge Welt 43 21 11 25
Neues Deutschland 22 20 15 43
Besirkezeitung
der SER 30 16 9 45
Zeitungen der 
Blockparteien 5 5 6 34
Eine HborJurchschsittlich große Leserschaft haben die Junge 8elt 
vor allem unter Lehrlingen (66 % täglich), das Neue Deutschland
unter Studenten (36 %) und die Bezirkszeitungen unter den Ange­
stellten (67 %) und Arbeitern (47 %)*
Hit wachsendem Alter and Bildungsniveau steigt die Bntsuag des 
Heuen Deutschlands und teilweise der BesirkssaitungsB an, wäh­
rend das Lesen der Jungen Welt zurückgeht.
Unter den Tageszeitungen werden fär politische Berichte vor al­
lem das Neue Deutschland (4? %)* weniger die Jungs Welt (24 %) 
und die Besirkaseituagen der SED (17 %) bevorzugt*
Insgesamt überwiegt eine Nutzung kurzer politischer Informatio­
nen in Tageszeitungen (57 %  häufig), Rundfunk (52 %) und Fern­
sehen (34 %).
Tab* 13: Häufigkeit des Sehens der Aktuellen Kamera (in %)
an jedem an 3-6 Tagen an 1-2 Tagen seltener
Tag pro Woche pro Woche bzw. gar
nicht
gea 8 31 3? 23
Tab. 19: Häufigkeit des Sehens ausgewählter politischer Sen­
dungen des DDR-Fernsehons (in %)
fast ab und sehr nie
Immer zu selten
Prisma 12 33 32 19
Objektiv 6 23 40 26
Der schwarze
Kanal 6 23 35 36
Tab, 20: Interesse an Innen- und Außenpolitik (in %)
Ich bin
sehr inter- inter- weniger in- nicht in-
easiert eesiert teressiert teresaiert
Innenpolitik 36 55 S 1
Außenpolitik 44 49 7 0
Gruppenspesifische Unterschiede sind hierbei deutlich ausgeprägt. 
Studenten und junge Angestellte interessieren sich stärker für 
Innen- und Außenpolitik als junge Facharbeiter und Lehrlinge der
Industrie und der Land- und Forstwirtschaft. Männliche Jugendli­
che sind stärker am außenpolitischen, weibliche Jugendliche et­
was stärker am innenpolitischen Geschehen interessiert. 
Dementsprechend informieren sich weibliche Jugendliche ausführ­
licher über innenpolitische, männliche Jugendliche ausführli­
cher über außenpolitische Themen.
Das Interesse an Innenpolitik hängt enger mit gefestigteren 
politisch-ideologischen Grundpositionen zusammen als das an 
Außenpolitik.
Hinter dem ausgeprägten Interesse an Politik stehen sehr unter­
schiedlich ausgeprägte Interessen an bestimmten Themen.
Besonders groß ist das Interesse Jugendlicher an Informationen 
über sozialpolitische Maßnahmen und über die Verhandlungen zwi­
schen der DDR und der BRD*
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Sab* 21: Intensität der Information über politische fhemenbe-. 
reiehe (in %)
informieren sieh 
ansf&hrlieh kurs gay nicht
1+ sozialpolitische Maß*
nahmen 51 47 2
2+ Verhandlungen zwischen 
DER und BRD
3. konterrevolutionäre
Aktionen des laper&aa
4* revolutionäre Verän­
derungen in kapita­
listischen ländern
5* Vorbereitungen zum 
IX* Parteitag
6* Klassenkampf in West­
europa
7. Möglichkeiten Jugend­
licher* an der Leitung 
des Staates teilau- 
nshsBsn
3* Bolitiker-T^^fen
(z.B. Breehnew - Pord)
9. Tagungen des SK-der SED
10+ Tagungen internationaler 
Gremien (s+B. OSO)
11. Zusammenarbeit sozia­
listischer Länder auf 
politischem und mili­
tärischem Gebiet
12+ Volkswirtschaft (s+B.
Wettbewerb, Jugendob­
jekte)
13+ ökonomische Integra­
tion der sozialistischen
14+ Kulturpolitische Pro­
bleme
15* politische Großveran­
staltungen in der SDR
51 : 47 2
44*v*T 51 5
35 58 7
33 57 10
31 6o 3
31 57 12
29 64 - 7
27 5a 15
20 69 11
17 69 14
16 75 ^ 9
13 74 13
13 58 29 !
10 69 21
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mr.. die., äahyhait.
.sc^A.Gb^ktivität...u^...^toilic^ei^#L.d^..politi^h^.Bo-
lehnt Eommaatare dazu ah. Dberduichsehnittlich hohes latereaae 
daran haben Jugendliche mit intensivem Westsender-Einfluß, aa 
Politik kaum bsw. deBiBterassle&te und politisch inaktive Ju­
gendliche*
Aufschlußreich ist die Bedeutung, die die Jugendliches dem Mas- 
senmodien fär die Bildung und Festigung ihres politisches Stand­
punkte und ihr die Erweiterung ihres politischen Wissens bei- 
messen.
33ab* 22: Beeinflussung des politischen Standpunktes (Auszug) (i)
(in %)
Mein politischer Standpunkt wurde
eataehei- mit be- nicht ba­
dend bo- einflaßt eiaflußt
eiaflußt
Eltern u.a. Pa-
milienangebhrige 41 44 15
Lehrer, Lehraus­
bilder, Meister, 
Dozenten usw. 32 56 12
Beiträge van 
Fresse, Rundfunk 
und Fernsehen 21 68 11
religiöse Ver­
einigungen 6 73 24
Don meisten Jugendlichen helfen die politischen Medlenbelträge 
bei der Aneignung politischen Wissens. Damit rangieren die 
Massenmedien eindeutig vor anderen Formen der KeBBtniaanoig- 
auBg im Rahmen der FDJ-Arbeit oder der Aua- und Weiterbildung* 
Lediglich Studenten schätzen die Hilfe durch das marxistiach- 
leninistlsche Grundlage ns tudium stärker ein als die der Mas­
senmedien.
(1) bezogen auf die Jugendlichen, für die ge Bannte Formen zu­
treffen bzw. die diese Formen auch nutzen
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Die Jugendlichen aetsea iß die naliliacboB Beiträge unserer Mas** 
aenmediep eia hohes Vertrat n* Die Mehrheit n^rde auf jeden Fall 
.diese Beiträge nutzen^wenn Fragcn.zu nolitiscMa E p o b l e m h m
Tab* 23: Hilfe bei der Aneignung politischer Kenntnisse uad 
Aygameate (Auszug) (in %) (?)
Biese foRTsen
belfaa mir gehr helfen mir wenig/Richt
%* politische Me*
dienbei träge 36 9
2* persönliche 60*
spräche mit 
Lehrern, Leitern
MS#. 1? 23
4. Mitgliederver- 
sammlaagsn der
FDJ ? 49
Tab. 24{ Möglichkeiten der Klärang politischer Probleme (Auszug) 
(in %)
Ich TRirde
auf jedes Fall möglicherweise sicher sicht
1. die Modieabei-
trgge nutzen 38 38 4
2. Eltern oder an­
dere Fanilien- 
angeherige fra* -
gen %  35 tO
5. in der FDJ- 
druppe darüber
diskutieren 25 53 22
6. Lehrer, Lehraus­
bilder, Meister,
Vorgesetzte fra­
gen 22 53 25
(l) bezogen auf die Jugendlichen, fhr die genannte Formen zu­
treff en bsw. die drose Formen auch nutzen
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Die Bedeutung der Nedien hat also einen sehr hohes Stellenwert 
im Denken und Werten unserer Jugend*
Sab*. 25i Beteilignag an politischen Disknssioaen ia Besags* 
gmppea Jugendlicher (ia (l)
Freundes- FDJ-Gruppe Arbeits­
kreis hsw* Lera-
kollektiv
ich rege solche Dis­
kussionen meist 
selbst an 20 13 12
ich höre meist nur 
zu 9 30 24
iah diskutiere meist
mit 69 55 61
ich beteilige mich 
nicht daran 2 2 3
Nit Beiträgen unserer Medien zu Fragen 6ee:EaKslsMaa*ReaiaismRS 
beschäftigen sich Jugendliche in ihrer Freiseit zu 19% häufig, 
su 51 % ab und su and sn 39 % nicht*
(l) bezogen auf die Jugendlichen, die diesen Gruppen angehören 
bzw. in denen politische Gespräche geführt werden
VD - Z U  - 33/76
Blatt 26/
Tab* 26: ErwartHBgea Jugendlicher an unsere Massenmedies (in 
Klammere Vergleichswerte zu 1971) (in %)
zu den einzelnen Themen werden in un­
seren Medien erwartet
viel mehr Anzahl ist weniger bzw*
bgw* einige gerade überhaupt
Beiträge rrchtig keine Bei­
nehr träge
.Über Fragen dar Jugend- 
towiatik, Reisen in 
andere Länder
über Fragen dar Freund­
schaft* Liebe und Ehe
86
81
über Mehligkeiten 
sinnvollen Freiseitge- 
staltung
Über solche Probleme, 
wie man Kritik üben und 
Vorschläge unterbreiten 
soll, damit sich etwas 
ändert
Über Erfahrungen guter 
Diskotheken und Jugend­
klubs
über das Verhältnis 
zwischen der Jüngeren 
und der älteren Gene­
ration
über den Kampf der fort­
schrittlichen Jugend 
ia den imperialisti­
schen Staaten
Über die Entwicklung 
in Portugal
über Leben und Arbeit 
Jugendlicher in an­
deren sozialistischen 
Staaten
über den Lebensweg 
bekannter Wissen­
schaftler
74 (66)
/
66
66
59
63 (49)
60 (52)
13
18
1 (76) 17
23
29
36
31
37
1
1
3
5
4
5
6 
3
Fortsetzung s. Blatt 27
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Fortsetzung von Tab. 2
zu den einzelnen Thesen werden in un­
sren Medien erwartet
viel mehr Anzahl ist weniger bzw.
bzw. einige gerade überhaupt
Beiträge richtig keine Sei­
mehr träge
über die Auseinander- 
Setzung Hit der bär- 
gerliehen Ideologie 
und Lebensweise
über den Ehrendienst 
Jugendlicher in der
s H
8ber den Lebensweg 
bekannter Sportler
Über die Mitwirkung 
der DDR imKan^pf dar 
saziallaiiachea Staa­
ten für Frieden und 
Sicherheit in Europa
Ebar die nmrxis tisch- 
leninistische Weltas- 
schanung/philose- 
phiache Fragen
Eber den Lebensweg 
bekannter Politiker
über beispielhafte 
Leistungen in der 
Volkswirtschaft
Eber die Entwicklung 
der Zusammenarbeit 
der B&R mit der So- . 
wjetuaioa
50
42 (37) 
36 <593
33 (22)
34 (25) 
32 (20)
50
25 (21)
55
51
55
59
53
a
16
14
15
15
Wie auch andere Untersuchungen bestätigen, erwarten Jugendliche 
von unseren Massenmedien mehr Beiträge zu Fragen und Problemen 
ihres täglichen Lebens. Biese Erwartungen haben sich bei eini­
gen ihr die ideologische Erziehung wichtigen Themen seit 1971 
deutlich positiveentwickelt (s.R. Jugendliche in anderen sozia­
listisches Staaten, Mitwirkung BBR ihr Frieden/Sicherheit in 
Europa, marxistisch-leninistische Weltanschauung),
Baa starke lufarnationcbcdürfnia Jugendlicher drückt sich auch 
in einem - im Vergleich su früheren Jahren - restie^on^n Inter­
esse an Dchumentarfilmen aus* 4 von 10 Jugendlichen Hürden sich 
sehr gern Dokumentarfilme im Fernsehen und etwa jeder Vierte 
Jugendliche hat Interesse an DokuMantarfilMVOgfähraBgen im Eine* 
Obwohl sieh die Dokumentarfilminteressea der meisten Jugendli­
chen in erster Linie auf sportliche? kulturelle .und wissenschaft­
liche Themen sowie auf die Darstellung von Problemen ihrer Gene­
ration beziehen, h^ ,t
Etwa jeder achte Ju­
gendliche ist an politisches Dokumentarfilmen in den Programmen 
des DDR-Fernsehens gehr interessiert und fast ebenso viele Ju­
gendliche geben an, daß sie diese Filme häufig für ihre politi­
sche Information nutzen* Hit steigendem Alter suchst such das 
Interesse am Sehen von Dokumentarfilmen im Fernsehen, während 
das gm Sehen dieser Filme im Kino etwas gurückgeht* Unsere Er­
gebnisse seiaaa. daß fDJ-Funkt ion^re überdmohschnittlieh an
ihro.:.Politi^M..lnfo^at^n..^t^n,*, Es wird aber auch deutlich, 
daß sie den Dokumentarfilm - insbesondere den politischen - 
noch ungenügend in ihrer Gruppen- bsw* Grundorgaaisationmybeit 
nutzen*
Zum Einfluß imperialistischer Sender
54*% der befragten Jugendlichen hären mehrmals wöchentlich im­
perialistische Rundfunksender, davon 21 % tägli&h* 6 % der Ju­
gendlichen h&ren nie westliche Rundfunksender* (Der Vergleich 
zur Situation 1971 neigt an, daß die Zahl derjenigen Jugend­
lichen leicht gestiegen ist, die
lieh westliche Rundfunksender empfangen (1971 waren es 10 %,
1976 sind es 23 -%*) Die Zahl derjenigen, die nie westliche 
Rundfunksender empfangen ist mit 6 ( ziemlich gleich geblie­
ben (1971 waren es 8 %).
Bemerkenswert ist die Tendenz, daß seit 1971 die Beliebtheit 
unserer Rundfunkaondor bei JuKondli^lma.eräcj^^h^eu^ 
während im gleichen Zeitraum die Beliebtheit solcher imperia­
listischer Sender wie Radio Luxemburg zurückgegangen ist 
(s* Tab* 3 im Anhang).
37 % der JugeadÜcheB sehen mehrmals wöchentlich. Sendungen des 
BBD^Farasaheas* davon Iß % täglich* 20 % geben an, nie Sendao** 
gen des BRD^Rarasehens sa eupfaageg. In Vergleich sn 1971 zeigt
sieh eine Suna^m dor.^nl derheai^ e.a*..dle.
sehnen (1971 37 % nie, 1976 20 % nie), Während 1971 insgesamt 
44 % der Jugendlichen in Durchschnitt mindestens einmal wöchent­
lich -Sendungen des BRD^Fernaehena empfingen* sind es 1976-54 % 
(also eine, deutliche hunahae). Die am häufigsten gesehenen Sen­
dungen des BRD-i^eresehens sind Unterhaltnogsaendungen (s*R* 
"Disco 76" wird von 3ß %* "Susikladon"' von 28 % fast immer" ge- 
sehen), Filme, Ferosehgpiele sowie die ARD-Spartschau (l? % 
fast immer),
lab* 27: Empfang von "lagesschau" bsw* "heute* (in %)
täglich mehrmals wöchentlich ein- bis zweimal sehr nie
wöchentlich selten
4 19 18 39 23
Empfang anagawähltgr SeadangaB politischen Charakters 
des BRD-Ferasohens (ia %)
fast ab und 
immer su.
Report, Monitor,
Pasorams 1 13
lültspiegel/Aus-
laadskorreepoaden-
ten berichten 5 1?
Kontraste 1 3
SBF-nagasin 2 3
sehr sei- nie Sendung ist 
tea sieht behRHat
24 47 45
25 42 41
23 54 47
19 53 48
vorwiegend vorwiegend gieichermahen informi^en sieh
DBR-Sand&r Nestsesder Über DDE- und nicht duyeh Funk
Westsender und Fernsehen über
Folitik .
1971 34 9 50 . 7
1376 47 (!) 4 43 6
^-uad Fernsehen (in %)
Das scheint verwiegend auf das Kaste unserer RsadfhshssaAar za 
gehen (vgl* fab. 3 im anhegg)* Risse Tabeiie widsrgpiegait sehr 
eindrucksvoll die Entwicklung der Enadfuskregcpti&a und -War­
tung bei unserer Jugend*
Sah* 30: Auagewählte native sum Empfang van Westsendera {in 
Kiammem Werte für 1971) {in %)
^cstgender werden Zustimmung davon uneinge- Ablehnung
empfangen, weil insgesamt schränkte Za- insgesamt
stiamaag
man erst dann richtig 
urteilen kann, wann man
beide Seiten gehört hat 52 (34) 13 (23)
weil Informationen 
ans Westsendern im Ge­
gensatz su Informa­
tionen aus unseren 
.Sendern stehen und man 
sc snia Nachdenken an­
geregt wird 60 (58) ' 22 (24)
weil man gegen die Ar­
gumente der Westsoader 
nur dann auf'treten 
kann, wenn man sie
selber kennt 66 (54) 36 (23)
Die Meinung., man müsse die Argumente der Wostsonder selber ken­
nen, weil man nur dann gegen sie auftreten kann, wird 1976 we­
sentlich iiäufiger vertaten als .1971!
43 (42)
49 (33) 
34 (41)
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Auch 1976 besäte aachgewiasen werdes (wie ia mehreion früheres
-La.eeie^ j*eea gcrcs^rgte e^ Ap*^ n^gc.u we—
niger häufig Weatscadgr als ideologisch noch sieht gefestigte 
Jugendliche, männliche Jugeadliehe empfangen häufi^r Uostaendar 
y^^rdichc, unn :* tOj^g^cach
zu Angestellten und Studenten wesentlich häufiger Westsender*
Für die ideologische Arbeit ia cor FDJ ist die Tatsache nicht un­
wichtig, daß es einen nicht geringen Prozentsatz von Funktionären 
der FBJ gibt, die sich gleichermaßen durch BDR- und Westsender 
über das politische Geschahen informieren (38 % der Sekretäre 
einer FDJ-druppa, 33 % dar Leitnnggaitglieder einer FDJ-Gruppe,
31 % der Sekretäre einer FDJ-GruRdor^anisatIon .
Problemc/PoigeruRgcn
Seit dam VIII, Parteitag haben unsere Massenmedien ihren Einfluß 
unter der Jugend erweitern kennen* bas betrifft besonders DT 64, 
Hallo, "rund" (und hier vor allem die den Interessen Jugendli­
cher gut entsprechenden Husikprogramme^* Auch die politische In­
teressiertheit und dis Hutsuag politischer Informationen und Ar­
gumentationen unserer Massenmedien h&bea sieh positiv entwickelt* 
Das betrifft jedoch nicht gleichermaßen alle Themcnbereiche bzw. 
Programme der Medien* Die Mehrzahl der Jugendlichen erwartet von 
unseren Medien verstärkt Beiträge gu Fragen und Problemen ihres 
täglichen Lebens, der LebeRegestaltung, Lebensweise* Diesen In­
teressen mehr au entsprochen, eröffnet sogleich auch die Möglich­
keit, aktiven Einfluß auf die Entwicklung der sozialistischen 
Lebensweise der Jugend nehmen SK können*
Bei einer Reihe wichtiger innenpolitischer, vor allem Ökonomi­
scher Themen sowie bei Fragen der Boaialtatiaehen Ökonomischen 
Integration und der Zusammenarbeit mit der Sowjetunion Büßten 
die BonühuRgeK um eine unter der Masse der Jugendlichen wirk­
sameren journalistischen Gestaltung verstärkt werden.
Die Mehrzahl der Jugendlichen bringt unseren Medien großes Ver­
trauen entgegen und nutzt sie zur Aneignung politischer Kennt­
nisse und Argumente sowie als Hilfe bei dar Klärung politischer 
Probleme. Ia Vergleich dazu schätzen sie die Hilfe der FDJ- 
Gyuppc bei der Aneignung von politischem Wissen sowie der Klä­
rung politischer Probleme nicht sc hoch ein* Das deutet darauf 
hin, daß in der ideologischen Arbeit in den PDJ-Gruppcn die An—
Si/
/76
f?tj'3nr%ngon orhoht worden Rüssen, damit noeh uolr J^ondlichc 
in ihrer FEJ-Gruppe Hilfe bei,der Klärung politischer Probleme 
erhalten*
Berücksichtigt aan die Tatsache, daß sich seit 1971 die techni­
schen Bedingungen für den Empfang von imperialistischen Senders 
(Ferosehger&tehasita, II* Programm, gestiegener Kofferradlobe- 
sita u*a,) erweitert haben, dann ist die Feststellung wichtig? 
daß die Häufigkeit des Empfangs von WestsesderR nicht parallel 
dazu angenommen hat* Beim Rundfunk Ist ela leichter Rückgang, 
beim Fernsehen eine laichte Zunahme zu vorseichBen. Die Ergeb­
nisse unserer Uatersuchungea bestätigen jedoch eindeutig, daß 
unter der Jugend beliebte Programms unserer Sender eins masssa- 
wirksame Waffe im Kampf gegen Wastseadsrsiafiaseo aAnd*
Die Einflüsse von WeatssB&erB sind, besonders ernst zu Reimen im 
Hinblick auf ule starken Interessen Jugendlicher an Fragen der 
LebeBsgestaltaag, Lebensweise, Freiaeltgeetaltuag u*a* Da in ' 
starken Hsße in Westsendara Igusik, Unterhaltung, filme empfan­
gen werden, und da ein Zusammenhang swiaehen Häufigkeit des 
Nestempfaagg und LcbeBcaieleB besteht (dieser Zusammenhang ist 
Über die ideologische Position vermittelt), sehen wir eins Ge­
fahr darin, daß über Unterhaltung, Filme, Musik, Fragen des 
"alltäglichen Lebens* usw. bürgerlich# I%a#oL§gie und Lebens­
weise infiltriert wird hzw* Ragte kleinbürgerlichen Denkens wirk—  
sam verstärkt 'worden, Dieser Einflußbereich ist eventuell sogar 
wirksamer als der der unmittelbaren politisch-ideologischen Ein* 
flußnahme* Nach wie vor zeigt sieh, daß die Entwicklung einer 
fasten sozialistischen ideologischen. Position die wichtigste Be­
dingung in Kampf gegea Einflüsse bürgerlicher Ideologie und Le­
bensweise sind. Darüberhinaua halten wir es aber auch für wich­
tig, offensiv Fragen der sozialistischen Lebensweise, der Frei— 
aeitgestaltuag, der Beziehungen zwischen den Geschlechtern usw* 
vom Standpunkt unserer Ideologie so behandeln und die entspre­
chenden Bedürfnisse und Interessen Jugendlicher zu befriedigeat.
Anhang
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Tab. 2: Anteil uneingeschränkt positiver Einschätzungen varechiedoRer Seiten Rer Tätig­
keit der PDJ-Kollektive (in %)
Arbei- Aage- Intelli- Dehr-* Studen- Studen-
Aussagen ges ter stellte ge ns liege taa HS ton FS
Wichtige politische Probleme 
werden offen diskutiert 42 39 43 40 4? 39 39
Die meisten Mitglieder werden 
in das FDJ-LeboB einbesogen 38 94 37 27 47 33 44
Es werden regelmäßig die Zir­
kel Junger Sozialisten durch- 
gefährt '  29 26 32 34 29 51 47
Die FDJ-Leituag geht bei der 
Verwirklichung der Beschlhsae 
mit gutem Beispiel voran 27 30 23 27 24 20 26
Wenn notwendig, werden auch 
persönliche Probleme und 
Sorgen beraten 27 26 27 24 28 25 28
Die Mitgliederversammlungen 
helfen mir* die Politik dar 
SED zu verstehen . 25 25 . 28 20 24 15 18
Die FDJ-Leitung genießt das 
Vertrauen aller Mitglieder 23 24 23 19 24 27 34
Kultur- und Sportveranstal­
tungen finden regelmäßig statt 15 14 10 18 20 15 24
Tab* 3* Beliebteste RündfaakseHder (Vergleichswerto 1971 in Klammern) (ln %)
Berliner Radio Regional- 
Rundfunk/ DDR I sonder 
DT 64 : + II DDR
x)
Stimme Radio Deutsch- Rias SFB sonstige 
der DDR/ Luxem- landfank BRD ^
Halle bürg kapitali-
stiBch.es
Ausland
sozia­
listisches
Ausland
Ueuamt-
nenaungea 
(Prozente 
für 1.,
2* + 3*
Stelle
addiert)
an erster 
Stelle
10 ( 36) 
21 ( 11)
55 (32) 3
13 (10) 1
06 (22) 24 (42) 13 (25) 6 3
31 ( 5) 9 (20) 5 ( 6) 2 1
36
12
1971
gen, RIA3+SFR ** 13 
an 1* S te l le  ^  5
1 (3 )
0 (2)
r) 1971 noch Deutsohlaadaendor
1971 waren der Deutsche Soldatensender und FpeiheitasaB&er die beliebtesten Randfunk- 
gCR&BK',' an zweiter Stelle rangiert? Radio Luxemburg* Da mehrere BBtsrguehangon des Z U  
eine hohe Konstanz (Gew3hauag) der Modiennutzung bei Jugendlichen naabweiaea, werten 
wir die im Gesamtbild.seit dom VIII* Parteitag erfolgten Änderungen der Beliebtheit 
unserer Sonder als sohr wichtigen Erfolg. Bau kommt auch darin nun Ausdruck, daß von * 
len GoBemtaenaangen au beliebtesten Rundfunksendern 1971 51 % auf Sender der DDR und 
des sozialistischen Auslands entfielen, 1976 dagegen bereits 67 %. c4-
